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184 DIE BERNER WOCHE

Blick in östlicher Richtung aut die Staat una Bai con panama com nahen ,,jHncon=fiiH" aus. Im Voraergruna
links aas bisherige Vertcaltungsgebäuae der Kanalkommission, rechts neues BetomReserooir, zu einem Ceil
aer stäatischen Wassercersorgung gehörena. hinter aem Vertcaltungsgebäuae aie neue ilnicersiiät con panama.

geftern bagemefen. ©nb=

lid) aber fehte fie (id)

auf einen non ben

Stühlen, an benen Sepp

jahrelang gearbeitet unb

mit SCRühe $arren!räuter
unb dJtäusdjen unb

tRaben in bas harte
Ô0I3 gefdmiht hatte,

ftredte ihre beroeglidjen

gfüfee aus unb fpielte
mit beut Sichbörneben,

bas fich auf ihre guh»

fpihe gefeht hatte. Der
alte unb ber junge

jffreunb fanden beibe,

bah bas 9Jtäbd)en bas

3ierlidjfte unb Iieblichfte

fei, mas fie je gefehen,

unb es fdjien ihnen

beiben, als hätten bie

Sonnenftrahlen noch nie

fo golben auf bem guh=

hoben ber Jg»ütte ge=

gittert.
(Sortfehung folgt.)

MBB

lieber öefcbicJite unb Bau bes Panama=Kanales.*)
1. 3lus ber ©cfdjidjte bes jlattalbmics.

Die 3bee, ben 9ltlantifdjen unb ben fBajififchen Ogean
burch einen 3fthmif«hen 3anal miteinanber gu oerbinben,
befdjäftigte' um 1800 herum fchott ben grohen beutfcfjen
Smrfdjer ÜUeranber non jrjumbolbt unb burd) beffen 9ln=

regung beit allumfaffenben ©eift ©oethes. Sumbolbts
töteinung roar, bah ein int tüteritanifchen ©olf einmünbenber,
ben SfthmuS bon Deljuautepec mit |)itfe einiger gtujgläufe
burdjqucrenber 3anat bas ausfithrbarfte 93roje!t märe. tDîit
fchier prophetifd)ent fffieitblid fdjrieb hierüber 1827 ffioetbe
an ©dermann: Ellies bies ift natürlid) ber 3uïunft
oorbeljalten unb einem unternehmenben (Seifte. Sooiel ift
jebod) ficher, bah, rnenn es gelingt, einen Uanal 00m töteri»
tanifdjen ©olf nad) bem Stillen ÏReere burdfäulegen, ber
gattgen SRenfdfheit, ber gioilifierten roie ber unäioilifierten,
3ahllofe 3Bol)ltaten erroadjfen mürben. ülber es mürbe mich
munbern, m-enn bie bereinigten Staaten oon 9torbameriïa
fich bie ©elegenheit entgehen Iaffen follten, um ein foldjes
2Bert itt ihre £anb 3U belommen ."

©oethe hatte richtig oorausgefehen. ©s blieb ben 9torb»
ameriïanent uorbehalten, bas grohe RanahSBer! gu oollcn»
ben. 3tuar mar burd) bas borgehen ber ffrran3ofen ein
anberes brojeït in ben borbergrunb gefchoben morben, bas
nun bem mexitanifdjen Äanatprojeft ben bang ablief. Schon
in bett 3ahren 1849 bis 1855 hatten 3 amerifanifdje Unter»
nehmet an ber fdjmälften Stelle ber fianbenge 3roifchen
Süb» unb dJtittelamerita, oon banarna bis bspiitmall,
ber heutigen Stabt ©olon, eine ©ifenbahn gebaut. Der

*) äötr legen unferem Stuffo^e baê cine prächtige Ucberficht Bietenbe,
reich ifheftrierte SDSert üon alt Sßrofeffur It. 3- fp'tgarb, M. A. S. C. E.
3ngcnienr»lîunfuient in gitrich, gugruttbe. betitelt fich ,,Ue6er @e»

fchichtc unb Sau be§ i)Sanama»SanaIe§ (mit 9 graphifclfen Seilagcn unb
40 SLert^Sibbilbungen nach offigietlen ^Photographien). Sertag: OreH

gitfili, giirich- iprerê $r. 7. -,

23au ïoftete Daufenbe uoit fOîenfchenleben; bie djinefifdjen
Arbeiter mürben nraffenhaft burd) bas gelbe gieber unb
bie 9Jlalaria bahingerafft, fo bah man fagte: „unter jeber
bahnfdjroelle fei bie Seiche eines ©binefen begraben."

Die banama»©ifenbahn genügte ben 2krtebrsbebürf=
niffen nadt ïurger 3eit nid)t mehr. 3m 3ahre 1876 madjte
Sieut. £. 91. ®. SBpfe 93ermeffungen für eine ©efellfdjaft,
bie fidj oon ben ^Bereinigten Staaten oon ©olumbia bie
tdongeffion gu einem ,,93anama"»3anal erroorben batte.
Diefc üongeffion ging bann 1879 auf bie oon ©raf jffer»
binanb o. Seffeps, bem berühmten ©rbauer bes Sue3=3anals,
gegrünbete fran3öfifdje ©efellfdjaft über, bie ben 23au eines
Uanals fofort an bie Sanb nahm. Die gefamten Sauïoften
maren auf 1250 tDtillionen Tanten unb bie ©augeit auf
12 3abre oeranfd)Iagt morben. 3,m 3abre 1888 machte bie
ßeffeps'fdje ©efellfdjaft 53anIerott. Unoorhergefeljene
Sdjmierigteiten, namentlid) bie enormen Opfer an 9Jten=

fdjenleben, hatten bie Soften ins 'Unermehliche gefteigert.
23is 1895 mürbe bie Arbeit am Äanal burdj einen ßigui»
bator fortgeführt. 9îon ba roeg bis 3um grohen Manama»
Slanbal hielt eine neugegrünbete tknamagefellfdjaft —-

jenes grohe Schroinbehllnternehmen — bie üongeffion burd)
tleinere Arbeiten, bie aber tütillionen oerfdjlangeu, aufrecht.

Schon im 3abre 1899 begannen fid) bie ^Bereinigten
Staaten für bas 9)anama=llnternehmen 3U intereffieren.
9lber erft im 3ahre 1904 ging bie Äongeffion mit allen 3n=
ftallationen unb tBorarbeiten um bie Summe oon 200 9Jlil=
lionen Sdanïen auf bie 9îegierung ber ^Bereinigten Staaten
über. 3n3mifd)en hatte fidj unter ©influh ber Union bie
3fthmus=©egenb burd) eine 9îeoolution oon ©olumbia be=

freit unb unter bem 3tamen ,,9iepubli! Manama" felbftänbig
gemacht. Die neue 91epublit gemährte nun ber Unions»
regierung bie geroiinfdjte ilonjeffion gegen bie Summe oon
50 9Jtillionen j^ranfen nebft einer jährlichen 3ahluug oon

184 OIL LLlîdlLK >V0LNL

»lick in östlicher kichtung sut die Stsdl und lìsi von Panama vom nahen ..Hncon-hi» ' sus. Im Vordergrund
links clss bisherige Verwaltungsgebäude der Uanalkommission. rechts neues Ketonüeservoir, e» einem Leil
der städtischen Wasserversorgung gehörend. Hinter dem Verwaltungsgebäude die neue Universität von Panama.

gestern dagewesen. End-
sich aber setzte sie sich

auf einen von den

Stühlen, an denen Sepp

jahrelang gearbeitet und

mit Mühe Farrenkräuter
und Mäuschen und

Raben in das harte
Holz geschnitzt hatte,
streckte ihre beweglichen

Fütze aus und spielte

mit dem Eichhörnchen,

das sich auf ihre Futz-

spitze gesetzt hatte. Der
alte und der junge

Freund fanden beide,

datz das Mädchen das

zierlichste und lieblichste

sei, was sie je gesehen,

und es schien ihnen

beiden, als hätten die

Sonnenstrahlen noch nie

so golden auf dem Futz-

boden der Hütte ge-

zittert.
(Fortsetzung folgt.)

«»» »«»

Ueber SeWchte und Lau des pgnama-lfgnsles.*)
1. Aus der Geschichte des Kanaldiuies.

Die Idee, den Atlantischen und den Pazifischen Ozean
durch einen Jsthmischen Kanal miteinander zu verbinden,
beschäftigte um 1300 herum schon den grotzen deutschen
Forscher Alexander von Humboldt und durch dessen An-
regung den allumfassenden Geist Goethes. Humboldts
Meinung war, dah ein im Mexikanischen Golf einmündender,
den Isthmus von Tehuantepec mit Hilfe einiger Flußlänse
durchguerender Kanal das ausführbarste Projekt wäre. Mit
schier prophetischem Weitblick schrieb hierüber 1327 Goethe
an Eckermann: Alles dies ist natürlich der Zukunft
vorbehalten und einem unternehmenden Geiste. Soviel ist
jedoch sicher, dah, wenn es gelingt, einen Kanal vom Meri-
konischen Golf nach dem Stillen Meere durchzulegen, der

ganzen Menschheit, der zivilisierten wie der unzivilisierten,
zahllose Wohltaten erwachsen würden. Aber es würde mich
wundern, wenn die Vereinigten Staaten von Nordamerika
sich die Gelegenheit entgehen lassen sollten, um ein solches
Werk in ihre Hand zu bekommen ."

Goethe hatte richtig vorausgesehen. Es blieb den Nord-
amerikanern vorbehalten, das grotze Kanal-Werk zu vollen-
den. Zwar war durch das Vorgehen der Franzosen ein
anderes Projekt in den Vordergrund geschoben worden, das
nun dem mexikanischen Kanalprojekt den Rang ablief. Schon
in den Jahren 1849 bis 1855 hatten 3 amerikanische Unter-
nehmer an der schmälsten Stelle der Landenge zwischen
Süd- und Mittelamerika, von Panama bis Aspinwall,
der heutigen Stadt Colon, eine Eisenbahn gebaut. Der

H Wir legen unserem Aufsatze das eine prächtige Uebersicht bietende,
reich illustrierte Werk van alt Professar K. I. Hilgard, !VI. 8. L. It.
Jngenieur-Kvnsulent in Zurich, zugrunde. Es betitelt sich „Ueber Ge-
schichte und Bau des Panama-Kanales (mit 9 graphischen Beilagen und
4V Text-Abbildungen nach offiziellen Photographien). Verlag: Orell
Füßli, Zürich. Preis Fr. 7.

Bau kostete Tausende von Menschenleben: die chinesischen

Arbeiter wurden massenhaft durch das gelbe Fieber und
die Malaria dahingerafft, so datz man sagte: „unter jeder
Bahnschwelle sei die Leiche eines Chinesen begraben."

Die Panama-Eisenbahn genügte den Verkehrsbedürf-
nissen nach kurzer Zeit nicht mehr. Im Jahre 1376 machte
Lieut. L. N. B. Wisse Vermessungen für eine Gesellschaft,
die sich von den Vereinigten Staaten von Columbia die
Konzession zu einem ,,Panama"-Kanal erworben hatte.
Diese Konzession ging dann 1379 auf die von Graf Fer-
dinand v. Lesseps, dem berühmten Erbauer des Suez-Kanals,
gegründete französische Gesellschaft über, die den Bau eines
Kanals sofort an die Hand nahm. Die gesamten Baukosten
waren auf 1250 Millionen Franken und die Bauzeit auf
12 Jahre veranschlagt worden. J.m Jahre 1883 machte die
Lesseps'sche Gesellschaft Bankerott. Unvorhergesehene
Schwierigkeiten, namentlich die enormen Opfer an Men-
schenleben, hatten die Kosten ins 'Unermetzliche gesteigert.
Bis 1895 wurde die Arbeit am Kanal durch einen Liqui-
dator fortgeführt. Von da weg bis zum grotzen Panama-
Skandal hielt eine neugegründete Panamagesellschast —
jenes grotze Schwindel-Unternehmen ^ die Konzession durch
kleinere Arbeiten, die aber Millionen verschlangen, aufrecht.

Schon im Jahre 1399 begannen sich die Vereinigten
Staaten für das Panama-Unternehmen zu interessieren.
Aber erst im Jahre 1904 ging die Konzession mit allen In-
stallationen und Vorarbeiten um die Summe von 200 Mil-
lionen Franken auf die Regierung der Vereinigten Staaten
über. Inzwischen hatte sich unter Einfluh der Union die
Isthmus-Gegend durch eine Revolution von Columbia be-
freit und unter dem Namen „Republik Panama" selbständig
gemacht. Die neue Republik gewährte nun der Unions-
regierung die gewünschte Konzession gegen die Summe von
50 Millionen Franken nebst einer jährlichen Zahlung von
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3irfa I1/4 Atillionen
granten. ©Ieidj3eiiig trat
fie ihr 3U bexbert Seiten
bes Kanals einen Strei»
fen Sanb oon je 8 Kilo»
meiern Sreite ab. 3n
biefer itanaljone batte
bie Union unbefdjränttes
Aerfügungsredjt. 3m fo=

genannten „jfjap»Aaunce=
forte"=Aertrag fieberte fid)
(Englanb bie 3nternatio=
nalifierung bes Hanais.
A3iIfon anerlannte tür3=
lid) ben in biefem Aer»
trag niebergelegten Aer»
3icbt ber ^Bereinigten
Staaten auf Ateiftbegün»
ftigung ber norbamerita»
nifdjen Schiffahrt unb
gab bamit ber 5luffaf=
iung Ausbrud, baff ber
Kanal nidjt triegerifdjen
3roeden ber Union bienen
folle. Das roar oor bent
Kriege. ASeldje Uîolte in
bem nun entfeffelten
Aklttriege nach Seitritt
Aorbameritas unb Arafi»
liens 3ur (Entente ber
fertige Kanal fpielen Die „Cerminal"=Baten=. Caaerscbupp
roirb, ift ab3uroarten. arunde der Kanal

3ebenfaIIs roirb (Englanb
nun nidjt proteftieren, roenn ainerifamfdje Hriegsfdjiffe in
bie Sap uott Simon einfahren werben, um bie Sdjleufen»
treppen pon ©atun 311 paffieren. Sdjon bat bie Aegierung
ber Aepublit Aanama xum Sdjube bes .Hanois oor fein»
lidjen Attentaten ferne Dienfte anerboten.

3roifiben 1905 bis 1906 ftritten fid) 3toei projette
um bie Anertennung: bas eines tiefliegenden, toftfpieligen
Ateeresnioeau» unb bas eines billigeren Sdjleufenïanales.
Sin (Erpertifengutacbtcn fpradj fid) mehrheitlich für bas
erfterc Arojett aus. Die Hanaltommiffion unb ffßräfibent
Aoofeoelt entfdjieben aber gugunften bes Sdjleufentanales.
Die (Erfahrungen, bie man fpäter beim (£ulebra»(£infd)nitt
machte, gaben biefer (Entfcbeibung reibt. Unter ber Seitung
beë aïtiPen ©enie=Dberftcn @. SB. ©oetbalS rourbe im Sabre
1906 mit bem Sau bes ameritanifeben Aanama=KanaIes
begonnen.

2. Sefdjreibung ber Kaitolroiite unb bie Probleme des

Handballes.

Der beutige Aanama=KanaI fübrt non ber Simon»
Sai im Karaibifdjen Siteer nadj ber Sai oon Aanama. (Er

fibneibet bie Aepublit Aanama, bie etœa 1 bbntal ben
Sfladjeninbalt ber Sdjroei3 umfaßt, in groei ungleiche Seile.
Der Kanal gelangt oon (Eolon an ber Simon Sudjt runädjft
in ben ©atun=See, bann bem gerounbenen Saufe bes Aio
(Ebagres („Krotobilflujj") aufroärts folgenb burd) ben
(EuIebra=(Einfdjmtt über bie A3afferfdjeibe bis ©olb Sill
binab ins Dal bes Aio ©ranbe, um mit biefern bei Salbao
in bie Sudjt oon Aanama 311 münben. Der Kanal befibt
eine Sänge oon 81,3 Kilometern. Die Suftbiftan3 ber beiben
Kanalenben beträgt inbeffen nur 55 Kilometer. Die Säler
ber benubten Sflufjläufe rourben in ibrem untern Seil burd)
grobe Staubämme abgefperrt^fo ba§ beS Aio ©bagreS, be§

Aio ©ranbe unterhalb bes AtirafIores=See. Durch ben
30 Atefer hoben Staubamm bei ©atun rourbe ber ©atun»
See 311 einem 26 Ateter höheren Seefpiegel aufgeftaut
unb baburdj! für bie Sdjiffe eine tief ins Sanb hinein»
führenbe Alafferftrafec erseugt. Die Oberfläche bes geftauten

-, Werkstätten» und Geleise=flnlaaen bei Baiboa. Links im Hinter»
id die Scbleusentreppc bei IKiratlores. Juni 1914.

Sees befibt bie fünffache Ausbebnung bes 3ürid)fees. 3n
ähnlicher ASeife. rourbe burd) ben Staubamm auf ber Siib»
feite ber Akxffcrfdjeibe bie Alafferftrafje bes tünftlidjen Ai ira»
fIores=Sees erftellt. Die ba3roifdjenliegenbe Alafferfdjeibc
rourbe nun mit bem fogenannten (EuIebra=(Einfdjjnitt burd)»
brodjien. Drei Scbleufenanlagen rourben nötig, unt bie
Ööbenunterfdjiebe ber ASafferftrajje 311 überroinben: 1. bie
breiftufige Sdjleufentreppe bei ©atun mit je 8,65 Ateter
Hubhöhe, 2. eine Sdjleufe bei Aebro»AtigueI mit einer
<f>ubljölje oon 9,14 Atetern nörblicf) bes AtirafIores=Sees
unb 3. 3tcei Kammerfdjteufen bei Atiraflores füblidj bes
Sees mit einer jfjubljöbe oon je 8,43 Atetern £ölje. Durdj;
alte fecfjs Sdjleufentammern roirb bem3ufoIge ein ©efällc
oon 3irîa 26 Atetern 3U beiben Seiten ber ASafferfdjeibe
überrounben. Durch ben ©atun»See biuburdj tonnen alle
Schiffe auf einer Strede oon 37 .Kilometern mit beliebiger
©efd)roinbigteit fahren. Die Sreite ber Fahrrinne fd)roantt
3roifd)en 305 Atetern (im ©atun»Sce) unb 91,5 Atetern
(int (EuIebra=(Emfdjnitt). Die minimale fyabrroaffertiefe ift
auf ber gan3en Kanalftrede mit 12,5 Atetern oorgefeben.

Die Scute, bie bie Ausführung bes groben Alertes an
bie £janb nahmen, mufften oorgängig ber tcdjnifdjen Aus»
fübrung brei grobe Arobleme löfen: 1. bas poIitifdj»red)t»
liehe Aroblem. (Es rourbe burdj bas 2Ibîontmen mit ber
Acpublit Aanama — roie roir gefeben aud) eine Sdjöpfung
ber ,,Aanama=Atänner" — gläu3enb gelöft. 2. Das finan»
3ieIIc unb abminiftratioe. (Es roar gelöft 00m Atomente
an, ba bie finan3= unb unternebmungsträftigftc Aegierung,
eben bie ber „Union", bas Alert an bie .fjanb nahm. Die
Aerroaltungsaufgab-en roaren burdj bie Schaffung einer auto»
nomen Kanal3one erleid)tert. Am meiften Shroierigteiten
bot bie Söfung bes 3. Problems: bes h P g i en if chi en.

Die Dorangegartgenen Unternehmungen roaren 3umeift
an bem Umftanb gefcheitert, bah bie Dropentrantbeiten,
insbefonbere bas gelbe lieber unb bie Aiataria, in biefer
ffiegenb uneingefdjräntt roüteten unb $etatomben oon Aten»
fdjenopfern forberten. ©rft als bie roiffenfdjaftlidje ©rfor»
fdjung biefer Hrantbeiten unb ihrer (Erreger fo roeit gebiel>en
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zirka l'st Millionen
Franken. Gleichzeitig trat
sie ihr zn beiden Seiten
des Kanals einen Strei-
sen Land von je 8 Kilo-
Metern Breite ab. In
dieser Kanalzone hatte
die Union unbeschränktes
Verfügungsrecht. Im so-

genannten „Hay-Paunce-
forte"-Vertrag sicherte sich

England die Jnternatio-
nalisierung des Kanals.
Wilson anerkannte kürz-
lich den in diesem Ver-
trag niedergelegten Ver-
zicht der Vereinigten
Staaten auf Meistbegün-
stigung der Nordamerika-
nischen Schiffahrt und
gab damit der Auffas-
sung Ausdruck, daß der
Kanal nicht kriegerischen
Zwecken der Union dienen
solle. Das war vor dem
Kriege. Welche Rolle in
dem nun entfesselten
Weltkriege nach Beitritt
Nordamerikas und Brasi-
liens zur Entente der
fertige Kanal spielen die „Lenninal'-Yaten-. cagerschuiw
wird, ist abzuwarten. gründe der Kanal

Jedenfalls wird England
nun nicht protestieren, wenn amerikanische Kriegsschiffe in
die Bay von Limon einfahren werden, um die Schleusen-
treppen von Gatun zu passieren. Schon hat die Regierung
der Republik Panama nun Schutze des Kanals vor fein-
lichen Attentaten seine Dienste anerboten.

Zwischen 1305 bis 1306 stritten sich zwei Projekte
um die Anerkennung: das eines tiefliegenden, kostspieligen
Meeresniveau- und das eines billigeren Schleusenkanales.
Ein Erpertisengutachten sprach sich mehrheitlich für das
erstere Projekt aus. Die Kanaltommission und Präsident
Roosevelt entschieden aber zugunsten des Schleusenkanales.
Die Erfahrungen, die man später beim Culebra-Einschnitt
machte, gaben dieser Entscheidung recht. Unter der Leitung
des aktiven Genie-Obersten G. W. Gvethals wurde im Jahre
1906 mit dem Bau des amerikanischen Panama-Kanales
begonnen.

2. Beschreibung der Kanalroute und die Probleme des

Kanalbaues.

Der heutige Panama-Kanal führt von der Limon-
Bai im Karaibischen Meer nach der Bai von Panama. Er
schneidet die Republik Panama, die etwa Ist-mal den
Flächeninhalt der Schweiz umfaßt, in zwei ungleiche Teile.
Der Kanal gelangt von Colon an der Limon Bucht zunächst
in den Gatun-See. dann dem gewundenen Laufe des Rio
Chagres („Krokodilfluh") aufwärts folgend durch den
Culebra-Einschnitt über die Wasserscheide bis Gold Hill
hinab ins Tal des Rio Grande, um mit diesem bei Balbao
in die Bucht von Panama zu münden. Der Kanal besitzt
eine Länge von 81,3 Kilometern. Die Luftdistanz der beiden
Kanalenden beträgt indessen nur 55 Kilometer. Die Täler
der benutzten Fluhläufe wurden in ihrem untern Teil durch
große Staudämme abgesperrt,"so das des Rio Chagres. des
Rio Grande unterhalb des Miraflores-See. Durch den
30 Meter hohen Staudamm bei Gatun wurde der Gatun-
See zu einem 26 Meter höheren Seespiegel aufgestaut
und dadurch für die Schiffe eine tief ins Land hinein-
führende Wasserstraße erzeugt. Die Oberfläche des gestauten

-, VVerk5tstten- und Neleise Anlage» bei iZaibos. Links im liinler-
id die Zchleusentreppe bei Miratlorez. Z»»i 191».

Sees besitzt die fünffache Ausdehnung des Zürichsees. In
ähnlicher Weise, wurde durch den Staudamm auf der Süd-
seite der Wasserscheide die Wasserstraße des künstlichen Mira-
flores-Sees erstellt. Die dazwischenliegende Wasserscheide
wurde nun mit dem sogenannten Culebra-Einschnitt durch-
brachen. Drei Schleusenanlagen wurden nötig, um die
Höhenunterschiede der Wasserstraße zu überwinden: 1. die
dreistufige Schleusentreppe bei Gatun mit je 3,65 Meter
Hubhöhe, 2. eine Schleuse bei Pedro-Miguel mit einer
Hubhöhe von 9,14 Metern nördlich des Miraflores-Sees
und 3. zwei Kammerschleusen bei Miraflores südlich des
Sees mit einer Hubhöhe von je 8,43 Metern Höhe. Durch
alle sechs Schleusentammern wird demzufolge ein Eefälle
von zirka 26 Metern zu beiden Seiten der Wasserscheide
überwunden. Durch den Gatun-See hindurch können alle
Schiffe auf einer Strecke von 37 Kilometern mit beliebiger
Geschwindigkeit fahren. Die Breite der Fahrrinne schwankt
zwischen 305 Metern (im Gatun-See) und 91,5 Metern
(im Culebra-Einschnitt). Die minimale Fahrwassertiefe ist
auf der ganzen Kanalstrecke mit 12,5 Metern vorgesehen.

Die Leute, die die Ausführung des großen Werkes an
die Hand nahmen, mußten vorgängig der technischen Aus-
führung drei große Probleme lösen: 1. das politisch-recht-
liche Problem. Es wurde durch das Abkommen mit der
Republik Panama — wie wir gesehen auch eine Schöpfung
der „Panama-Männer" — glänzend gelöst. 2. Das finan-
zielle und administrative. Es war gelöst vom Momente
an. da die finanz- und unternehmungskräftigste Regierung,
eben die der „Union", das Wert an die Hand nahm. Die
Verwaltungsaufgaben waren durch die Schaffung einer auto-
noinen Kanalzone erleichtert. Am meisten Schwierigkeiten
bot die Lösung des 3. Problems: des hygienischen.

Die vorangegangenen Unternehmungen waren zumeist
an dem Umstand gescheitert, daß die Tropenkrankheiten,
insbesondere das gelbe Fieber und die Malaria, in dieser
Gegend uneingeschränkt wüteten und Hekatomben von Men-
schenopfern forderten. Erst als die wissenschaftliche Erfor-
schung dieser Krankheiten und ihrer Erreger so weit gediehen
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roar, baft man über iftre ©ntfteftung unb Verbreitung fiöfter
orientiert roar, tonnte ber S:ampf gegen biete Uebel mit

©rfolg aufgenommen roerben. (Es gereicht uns 3ur greube,
tonftatieren 3U tonnen, baft als einer ber fteroorragenbften
görberer ber Vtostitoforfcftung ber Serner Vrofcffor Or.
V. ©oelbi genannt roirD. Vetanntlicft roiro bas gelbe gieber,
bas meift totlieft oerläuft, bureft ben Stich ber Vtostitos

Cine Italienreise zur Kriegszeit.
Son 3t. S e up in. — (gortfeftung.)

Oort fiel ieft unoerfeftens ben Vertretern ber gremben-
inbuftrie sunt Opfer. 311s ob bie rounberfeftönett Vara-
bi,efespforten pon ©ftiberti eigens für fie am Oftportal
bes Saptifteriums St. Softannis eingehängt roorben roären,
lauerten bort oom Vîorgcngrauen bis sur 3tbenbbämmerung
31nfidjtstartenftänbler unb Vlafettenoerfäufer auf bie grem-
ben. „Uccelloo!" flötete eine träcftjenbe giftelftimme in meiner
Säfte. „Uccelloo!" eoftoten mit froftlodenbem 3Iustlingenlaffen
bes o ein Ouftenb Oenöre unb Väffe aus ber gerne, ,,'s ift
fcfton einer im Veft!" follte bas rooftl fteiften. Scftlangen
gleicft roanben fie fieft uon allen Seiten heran, ben Ober-
förper grüftenb auf unb ab roiegenb. Oa gab's lein ©nh
rinnen. SBoIIte itft bie reiche Vron3earbeit hinter bem ©ifen-
gitter aber in fôîufte genieften, fo muftte ieft mir bie Quäl-
geifter burd) 3Intauf einiger 3lnficfttstarten rafeft nom iôaïfe
feftaffen. Oa foil einer tommen unb behaupten, er roäre
aueft oftnebies mit iftnen fertig geroorben. Villige ftritit.
£>ätte ber bie Schlängelungen bei ben Varabiefespforten
reben ftören! Oie ©oa fiel betanntlidj ben Sodungen ber
einen 3uni Opfer, roie hätte id), ihr erblid) belafteter
Softn, einem Ouftenb roioerfteften follen? 3d) taufte pr
Vecftten; ieft taufte 3ur Sinten, alles Spe3ialartitel natürlich,
roie fid) folefte gebilbete Sanbelsleute ausBubriiden pflegen.
,,Vun aber, bitt' feftön! 3eftt möcftfe id) bie Vromearbeit
ftubieren." „©ingelbilber Der Varabiefespforten oon ©ftiberti
aus bem 15. 3aftrftunbert taufen Sie hier mit biefer fpott-
billigen, foigniert ausgeführten illuftrierten 3lnfid)tsfarten=
tollettion," empfahl bie giftelftimme. Unb hinter ihrer
ftagern äuftern ©rfefteinung taueftte ein fettroanftiger Spich
roarenoertäufer auf. Oer frifefte grüftlingsroinb blies mir
nedifeft bie farbigen Vallons 3u unb bie 3Ieffcften tan3tcn
am Vaucfttaften. Vein, bas roar 311 toll. 3d) floft bie Vara-

(Steftrmide) oerbreitet unb 3toar burd) ben bes 3Beibdjens
ber tropifdjen Spe3ies „Stegomya fasciata". Scftuft gegen
bie Vîosfitos unb Vernid)tung ber Vtostitos bebeutet alfo
bie einsig roirtfame Vräoentiomaftregel gegen bie tüdifefte
Ärantfteit. — Oie ©rtenntnis, baft audj. bas StRalariafiet»er,
bas 3œar nidjt abfolut totlieft roirtt, aber bodj 3U Siecfttum
unb oerminberter 3trbeitsfäftigteit fiiftrt, burd) Stecftmüden,
bie Viosfitos=3trt ,,3lnopfteIes", oerbreitet roirb, lieft bie
Vernioft'tung möglicftft aller Vtostitobrut im ©ebiete ber
.Svanaftone aïs bie roirtfamfte Vtaftregel erfcftcinen. ©s galt
alfo 3unäd)ft, bie ©egenb 3U entfeuften. 3n groftartiger
Organifaiion rourbe biefe 3trbeit ausgeführt. 3n ben £âfen,
bie als 3Iusroanberungsftäfen nacft ber Ranaftone in Ve=
traeftt fielen, rourbe ftrenge Quarantäne geftanbftabt, oamit
bie Urantfteiten nieftt eingefcftleppt roerben tonnten. Oie
3trbeifer ber „Sanitäts-Vrigabe" hatten für peinliche Vein-
ftaltung aller 3trbeiter=3Boftnungen 3U forgen. Sie hatten
ferner bie 3Iufgabe, allen Unrat roeg3uräumcn, alle 3Baffer-
tümpel 3U tilgen ober, roo Dies nieftt möglich, mit einer
Vetrolmifcftung 3U befpriften unb 3U immunifieren. Oiefe
Vtaftregel roirtte 3Buuber. Seit 1906 ift in ber gan3ett
3opc tein eingiger gall non gelbem gieber meftr tonftatiert
roorben; aueft bie Vtalaria ift überrafdjenb ftart 3urüd=
gegangen. Seit 1907 roeift bie Ranaftone ©efunbfteitsoer-
ftältniffe auf, bie fid) mit benen in ben gefunbeften Oropen-
gegenben oergleidjen Iaffen. 3um Sdpifte gegen bie Vtalaria-
Vtostitos oerroenbetc man für alle genfter- unb Oüröffnun-
gen Vupferbrafttgeftecftte non 1,5 Vî'tlimetern Vtafcftenroeite
utib ©ftiningaben. Oie ôpgiene roirb außerordentlich ftreng
geftanbftabt. Oie 3onc fteftt unter 3lIfoftoIproibition. Oie
Arbeiter fitib 311 täglichen Ooucftenbäbern unb 3U ftrengfter
Veinlid)teit ncrpflid)tet.

(gortfeftung folgt.)

biefespforten unb roagte mid) nie meftr in iftre gefährliche
Väfte.

Seftr rooftltuenb bagegen roirtte bie Vufte in ber ein-
fatnen Uffaiengalerie, bie id) ant Vacftmittag befudjte. 3n
ben erften Sälen träumten bie alten Vteifter oon ben
Sbealeft längft entflohener 3eifen, unb bie roeite gludjt
ber anftoftenben Väume barg iftre unfterblicften 3Berte, beren
garbenftarmonie unb gormenfülle fie in iaftr3eftntelangem
Vingen bem Vinfel abgetroftt. Vaum hatte id) mid) auf
einem Vuftepolfter niebergelaffen, fo fing es rings um mid)
her gefteimnisooll 3U flüfiern unb 3U roifpern an. öunbert
flehenbe unb bantenbe, Iiebtofenbe unb abroeftrenbe öänbc
lebten auf unb ergäftlten oon ben roecftfelnben unb boeft eroig
gleid) bleibenden Stimmungen unb Seibenfcftaften ber Vien-
fdjenfeele. ©ab es heute uoeft fold) formfd)öne, fprecftenbe
£>änbe, roie fie bie 3tlten auf bie Seinroanb gebradjt haben?
3tuf bem Efeimroeg fueftte ieft fie in ben belebten ©äffen ber
Stabt umfonft. Verarbeitete, tote Sänbe brachten bie 3Ir=
heiter unb 3trbeiterinnen aus ben 3Berträumen. Oide, fleh
feftige ©reifinftrumente hielten bie 3BeingIäfer an ben Oifcften
oor ben norneftmen Vcftaurants unb nerpös fingerten bie

mageren Sanbtnödjel junger Oamen unb Herren an ben
Sc&trmcften unb Spasierftöden. Oa, roo ich ber aus-
geglichenen ©eftalt nacft 3U fdjlieften eine formfeftöne ^aub
erhoffte, ftat fie eingepreftt in einem fieberftanbfcftul). ©nt=
täufdjt teftrte id) in bie Vcnfion 3urüd. Sfer traf id) neue
©äfte. 3roei Oamen aus Siena rourben mir oorgefteltt.
Vtedjanifcft bot ieft erft ber Vhrtter, bann ber Oocftter bie
§anb sum 3Billtommgruft. Oa roaren fie ja, bie id) fueftte,
bie tlaffifdj formfeftönen Sänbc! Veftutfam, roie man einen
3erbred)lidjen üunftgegenftanb anfaftt, naftm ieft bie 3artc
Vedjte. 3Bir gingen 311 Oifdje. 3d) tarn 3ur Sinten ber
berounberten äänbe 3U fiften. 3mmer roieber fueftte fie mein
oerftoftlener Vlid. 3n elegantem Vogen überfpannten Die

ebenmäftigen ginger ber Sinten bas Silienmufter bes Oifcft-
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war, dak man über ihre Entstehung und Verbreitung sicher
orientiert war, konnte der Kampf gegen diese Uebel mit

Erfolg aufgenommen werden. Es gereicht uns zur Freude,
konstatieren zu können, daß als einer der hervorragendsten
Förderer der Moskitoforschung der Berner Professor Dr.
A. Eoeldi genannt wird. Bekanntlich wird das gelbe Fieber,
das meist tätlich verläuft, durch den Stich der Moskitos

Cine Italienre^e Krieg5?à
Von A. Leupin. — (Fortsetzung.)

Dort fiel ich unversehens den Vertretern der Fremden-
industrie zum Opfer. Als ob die wunderschönen Para-
dfesespforten von Ehiberti eigens für sie am Ostportal
des Baptisteriums St. Johannis eingehängt worden wären,
lauerten dort vom Morgengrauen bis zur Abenddämmerung
Ansichtskartenhändler und Plakettenverkäufer aus die Frem-
den. „llccelloo!" flötete eine krächzende Fistelstimme in meiner
Nähe. „Occelloo!" echoten mit frohlockendem Auskkingenlassen
des v ein Dutzend Tenöre und Bässe aus der Ferne, ,,'s ist
schon einer im Netz!" sollte das wohl Heiken. Schlangen
gleich wanden sie sich von allen Seiten heran, den Ober-
körper grükend auf und ab wiegend. Da gab's kein Ent-
rinnen. Wollte ich die reiche Vronzearbeit hinter dem Eisen-
gitter aber in Muße genießen, so mukte ich mir die Quäl-
geister durch Ankauf einiger Ansichtskarten rasch vom Halse
schaffen. Da soll einer kommen und behaupten, er wäre
auch ohnedies mit ihnen fertig geworden. Billige Kritik.
Hätte der die Schlangenzungen bei den Paradiesespforten
reden hören! Die Eva fiel bekanntlich den Lockungen der
einen zum Opfer, wie hätte ich, ihr erblich belasteter
Sohn, einem Dutzend widerstehen sollen? Ich kaufte zur
Rechten: ich kaufte zur Linken, alles Spezialartikel natürlich,
wie sich solche gebildete Handelsleute auszudrücken pflegen.
,,Nun aber, bitt' schön! Jetzt möchte ich die Bronzearbeit
studieren." ,.Einzelbilder der Paradiesespforten von Ehiberti
aus dem 15. Jahrhundert kaufen Sie hier mit dieser spott-
billigen, soigniert ausgeführten illustrierten Ansichtskarten-
kollektion," empfahl die Fistelstimme. Und hinter ihrer
hagern äuhern Erscheinung tauchte ein fettwanstiger Spiel-
warenverkäufer auf. Der frische Frühlingswind blies mir
neckisch die farbigen Ballons zu und die Aesfchen tanzten
am Bauchkasten. Nein, das war zu toll. Ich floh die Para-

(Stechmücke) verbreitet und zwar durch den des Weibchens
der tropischen Spezies „Ste^omzm kascià". Schutz gegen
die Moskitos und Vernichtung der Moskitos bedeutet also
die einzig wirksame Präventivmaßregel gegen die tückische
Krankheit. — Die Erkenntnis, dak auch das Malariafieber,
das zwar nicht absolut tätlich wirkt, aber doch zu Siechtum
und verminderter Arbeitsfähigkeit führt, durch Stechmücken,
die Moskitos-Art „Anopheles", verbreitet wird, liek die
Vernichtung möglichst aller Moskitobrut im Gebiete der
Kanalzone als die wirksamste Mafzregel erscheinen. Es galt
also zunächst, die Gegend zu entseuchen. In großartiger
Organisation wurde diese Arbeit ausgeführt. In den Häfen,
die als Auswanderungshäfen nach der Kanalzone in Be-
tracht fielen, wurde strenge Quarantäne gehandhabt, damit
die Krankheiten nicht eingeschleppt werden konnten. Die
Arbeiter der „Sanitäts-Brigade" hatten für peinliche Rein-
Haltung aller Arbeiter-Wohnungen zu sorgen. Sie hatten
ferner die Aufgabe, allen Unrat wegzuräumen, alle Wasser-
tümpel zu tilgen oder, wo dies nicht möglich, mit einer
Petrolmischung zu bespritzen und zu immunisieren. Diese
Maßregel wirkte Wunder. Seit 1966 ist in der ganzen
Zone kein einziger Fall von gelbem Fieber mehr konstatiert
worden! auch die Malaria ist überraschend stark zurück-

gegangen. Seit 1967 weist die Kanalzone Eesundheitsver-
Hältnisse auf, die sich mit denen in den gesundesten Tropen-
gegenden vergleichen lassen. Zum Schutze gegen die Malaria-
Moskitos verwendete man für alle Fenster- und Türöffnun-
gen Kupferdrahtgeflechte von 1,5 M'llimetern Maschenweite
und Chiningaben. Die Hygiene wird außerordentlich streng
gehandhabt. Die Zone steht unter Alkoholproibition. Die
Arbeiter sind zu täglichen Douchenbädern und zu strengster
Reinlichkeit verpflichtet.

(Fortsetzung folgt.)

diesespforten und wagte mich nie mehr in ihre gefährliche
Nähe.

Sehr wohltuend dagegen wirkte die Ruhe in der ein-
samen Ilffiziengalerie, die ich am Nachmittag besuchte. In
den ersten Sälen träumten die alten Meister von den

Idealen längst entflohener Zeiten, und die weite Flucht
der anstoßenden Räume barg ihre unsterblichen Werke, deren
Farbenharmonie und Formenfülle sie in jahrzehntelangem
Ringen dem Pinsel abgetrotzt. Kaum hatte ich mich auf
einem Nuhepolster niedergelassen, so fing es rings um mich
her geheimnisvoll zu flüstern und zu wispern an. Hundert
flehende und dankende, liebkosende und abwehrende Hände
lebten auf und erzählten von den wechselnden und doch ewig
gleich bleibenden Stimmungen und Leidenschaften der Men-
schenseele. Gab es heute noch solch formschöne, sprechende
Hände, wie sie die Alten auf die Leinwand gebracht haben?
Auf dem Heimweg suchte ich sie in den belebten Gassen der
Stadt umsonst. Zerarbeitete, tote Hände brachten die Ar-
beitcr und Arbeiterinnen aus den Werkräumen. Dicke, flei-
schige Ereifinstrumente hielten die Weingläser an den Tischen
vor den vornehmen Restaurants und nervös fingerten die

mageren Handknöchel junger Damen und Herren an den
Schirmchen und Spazierstöcken. Da, wo ich der aus-
geglichenen Gestalt nach zu schließen eine formschöne Hand
erhoffte, stak sie eingepreßt in einem Lederhandschuh. Ent-
täuscht kehrte ich in die Pension zurück. Hier traf ich neue
Gäste. Zwei Damen aus Siena wurden mir vorgestellt.
Mechanisch bot ich erst der Mutter, dann der Tochter die
Hand zum Willkommgruß. Da waren sie ja. die ich suchte,
die klassisch formschönen Hände! Behutsam, wie man einen
zerbrechlichen Kunstgegenstand anfaßt, nahm ich die zarte
Rechte. Wir gingen zu Tische. Ich kam zur Linken der
bewunderten Hände zu sitzen. Immer wieder suchte sie mein
verstohlener Blick. In elegantem Bogen überspannten die

ebenmäßigen Finger der Linken das Lilienmuster des Tisch-
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